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Die Partei der katholiſchen Fraction. 
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füaerlaſſen, und auch dann nur, wenn die letzteren ſolchen Ver⸗ 
ügungen Folge leiſteten, wie dies zum Exempel mit den ſchön⸗ 
kr Folgen für die Dynaſtie der Hohenzollern im Anfange des 
ahres 1813 geſchah, als die oſt⸗ und weſtpreußiſchen Stände 
ie waffenſähige Mannſchaft der Provinz zum Kampf gegen 
denbolcon organiſirten, während das Berliner Cabinet mit 
Inmſelben noch im engſten Bündniß ſtand. Man hat es ein 
Eingreifen in die Verwaltung nennen wollen, daß die Natio⸗ 
nalverſammlung im Jahre 1848 dem Miniſterium Branden⸗ 
burg das Recht abſprach, die Steuern zu erheben, daß die 
Zweite Kammer im Jahre 1849 das Miniſterium aufforderte, 
den Belagerungszuſtand von Berlin aufzuheben; in beiden 


Fallen fehlten alle Kriterien zur Unterſtützung jener Behaup⸗ 


tung: — mag auch die gewählte Form zu tadeln fein, das 
Recht zum Ausſprechen einer Meinung über die Befugniſſe 
eines Miniſteriums, das Recht zum Ausſprechen eines Wun⸗ 
ſches gegen daſſelbe ſtand jenen Verſammlungen unzweifelhaft 
zu, und im letzteren Falle war gerade das Nichtverfaſſungs⸗ 
mäßige die Adreſſe der Petition: nicht an das Miniſterium, 
ſondern an den König mußte dieſelbe gerichtet werden. Es iſt 
bezeichnend und fiimmt vollkommen mit dem Panegyrikus, den 
neulich der Miniſter von Weſtphalen dem Miniiter von Mans 
teuffel * und bei dem man unwillkürlich an Walpole und 
Disxaell denken mußte, daß jetzt von derſelben Seite, welche 
im Jahre 1849 die Petition an das Staatsminiſterium unver⸗ 


faſſungsmäßlg fand, in einem analogen Falle der Antrag auf 


eine Petition unverfaſſungsmäßig genannt wird, weil derſelbe 


nicht an das Staatsminiſterlum, ſondern direct an den Konig 
gerichtet werden ſoll! - 


Der Abgeordnete Blömer hat dem Antrage der katholiſchen 


1 Fraction aus einem andern Grunde ſeine Unterſchrift verſagt; 


er hält ihn für unzweckmäßig, weil ihm die Gefahr drohe, ab⸗ 
gelehnt zu werden. So vortrefflich Blömers Auseinanderſetzung 
der Beweggründe iſt, welche ihn abgehalten haben, ſich der 
katholiſchen Fraction als politiſcher Partei anzuſchließen, fo wer 
nig wird man ihm doch beiſtimmen können, daß ein Antrag, 
der ein richtiges Prineip involvirt, überhaupt nicht geflellt wer⸗ 
den ſollte, wenn man ſeiner Annahme nicht im Voraus geneigt 
iſt. Sir Charles Williams hat ſieben Jahre hinter einander 
ſeinen Antrag auf Abſchaffung der Korngeſetze wiederholt, ehe 
derſelbe durchging. Und wenn es ſich im vorliegenden Falle, 
wie Blömer nachweiſt, wirklich um eine Verfaſſungsverletzung 
handelt, um ſo nothwendiger war der Antrag, um ſo ſicherer 
iſt er auch der Annahme, denn die Verfaſſungspartei in der 
Kammer kann nicht gegen ihn ſtimmen, ohne gegen ſich ſelbſt 
zu ſtimmen. 

Wir ſind kein Freund der Jeſuiten, aber ein Freund der 
Gewiſſensfreiheit, und möchten wohl, daß zu dem ntrage der 
katholiſchen Frartion ein Amendement geſtellt würde, welches 
gleichmäßig die Aufhebung der polizeilichen Maßregeln gegen die 
Jeſuiten wie gegen Deutſchkatholiken und freie Gemeinden for⸗ 
derte und ſich energiſch gegen die Purifieation der Gelehrten⸗ 
ſchulen von dem ver 17 7 der klaſſiſchen Bildung aus⸗ 
ſpräche, welche jetzt durch Errichtung „chriſtlicher“ Gymnaſien 
gar trefflich angebahnt wird. 


Berlin vom 15. Januar. 
Se. Majeſtät r König haben Allergnädigſt geruht: dem 
für Gallacz nannten Konſul Meroni das Ritterkreuz des 
Khniglichen Hausordens von Hohenzollern zu verleihen. 


— 


Deutſchland. 


a Berlin, 14. Januar. Großes Aufſehen erregt in 
den betreffenden Kreiſen der Brief, den der geheime Juſtiz⸗ 
Rath Blömer, im Kreiſe Malmedy erwählt, zur Rechtfertigung 
feines Verhaltens in der katholiſchen Frage an feine Wähler 
erließ. Bekanntlich fehlt ſeine Unterfchrift dem Waldbott'ſchen 
Antrage, ven er auch im Interrſſe ſeiner Confeſſion lieber un⸗ 
geſehen wünſchte. Wie ſehr im Allgemeinen die Motive an⸗ 
zuerkennen ſind, die ihn veranlaßt haben, der katholiſchen Frak⸗ 
tion ſeine Theilnahme zu entziehen, und wie ſehr andererſeits 
Alles gebilligt merden muß, was er über das Verhältniß der 
beiden Confeſſionen ſagt, eben ſo wenig kann man damit ein⸗ 
verſtanden ſein, daß er mit Anziehung des Artikel 15 der Ver⸗ 
faſſung, welcher beiden Kirchen, ſo wie allen andern Religions 
geſellſchaften, ihre Selbſtverwaltung garantirt, der Regierung 
die Berechtigung zu den bekannten Erlaſſen beſtreitet. Ich 
möchte ihn dagegen auf den Schluß des Artikel 12 verweiſen, 
der verlangt, daß die Ausübung der Religionsfreiheit der bür⸗ 
gerlichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten keinen Abbruch zufügen 
und damit ſchon dem Staate ein Oberaufſichtsrecht über die 
Kirche vorbehält. Man kann auch Artikel 4 anziehen, der dem 
Staate das Recht giebt, über die Befähigung zu den öffent⸗ 
lichen Aemtern und über Zulaſſung zu denſelben zu entſcheiden. 
Im übrigen wird man zu ſeiner Zeit in der Kammer dieſem 
Punkte eine gründliche Aufmerkſamkeit zuwenden. 

Vorgeſtern hat auch im Miſſionshauſe in der Sebaſtians⸗ 


ſtraße eine zahlreiche Verſammlung auf Einladung des 11 be 
[43 


Kuntze jtattgefunden, um einen „evangeliſchen“ Bund in's 
ben zu rufen, der mehr Einigkeit in die jetzt vielfach zerriſſene 
evangeliſche Kirche bringen und den Beſtrebungen der Römlinge 
entgegen arbeiten ſoll. Noth thut es allerdings, und an der 
Zeit wäre es gewiß, zu zeigen, daß die Werke Luthers und 
Calvins noch einige Lebensfähigkeit beſitzen, um den Angriffen 
Roms mehr Widerſtand entgegenzuſetzen, als die „Deutſche 
Volkshalle“ anzunehmen für gut befindet. 


2 Berlin, 14. Januar. Man wird ſich wohl noch der 
großen Getreideaufkäufe erinnern, die im vorigen Sommer den 
ondoner Markt drückten und damals zu den verſchiedenartig⸗ 
ſten Gerüchten und Combinationen Anlaß gaben. Bekanntlich 
wurden die Getreidemaſſen, die aus preußiſchen und holländi⸗ 
ſchen Häfen kamen, ſofort weit unter dem Einkaufspreiſe wie⸗ 
der losgeſchlagen und man kam zuletzt, um ſich dieſen befrem⸗ 
denden Umſtand zu erklären, auf die geiſtreiche Idee, daß der 
damalige Präſident Louis Napoleon im Intereſſe ſeiner à tout 
prix herzuſtellenden Popularität durch dieſes Manöver auf nie⸗ 
drigere Preiſe hinzuwirken ſuche. Jetzt ſoll es ſich nun dahin 
erklärt haben, daß die ganze Geſchichte auf einen grandioſen 
Schwindel hinausläuft, durch den ein Mecklenburger, Namens 
Pr., das Vertrauen mehrerer bedeutenden Häuſer getäuſcht und 
dieſelben in feinen endlichen Banquerot verwickelt hat. Wie 
man zugleich hört, iſt der ſpekulative Mecklenburger zwar feſt⸗ 
genommen, leider ſollen aber die erwähnten Häuſer auf dem 
Punkte ſtehen, ihre Zahlungen einſtellen zu müſſen. 

Geſtern wurde die Telegraphen⸗Verbindung bis Brauns⸗ 
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berg eröffnet; die Communikation nach der Provinz Preußen, 
die bisher oft an der Paſſage über Weichſel 9 
Stocken gerieth, iſt durch dieſe Eröffnung weſentlich erleichtert 
worden. Zugleich kann aus guter Quelle verſichert werden, daß 
in den nächſten Tagen noch zwei neue Telegraphen⸗ Linien zur 
Benutzung vollendet ſein werden, die eine bis Krakau, die an⸗ 
dere nach Holland über Weſel, Emmerich, Oberhauſen, Er 
heim u. ſ. w. Man hat nämlich längs den projektirten ih. 
nen Telegraphenſtöcke errichtet und dieſelben durch die leitenden 
4 galten gh Ei betreffenden Unterhandlungen, die mit 
en jenſeitigen Behörden eingeleitet worden, ſind ber 
Abſchluß reif. 9 b e 

Die Unterhandlungen, die von dem deutſch⸗öͤſte 
Poſtverein bezüglich eines Poſtvertrages mit Frankreich! ge⸗ 
knüpft waren, find zwar noch nicht abgebrochenf bieten! aber 
wenig Ausſicht auf eine befriedigende Föſung, Nie | 
Schwierigkeit liegt in der Berſchiedenbeit des Gewichte 
die en Lol Behörden nur Briefe in der Schwere eines 
halben Lothes für einfache deklarirt wiſſen wollen, während bei 
uns der doppelte Portoſatz erſt eintritt, wenn das Gewicht der 
Briefe mehr als ein Loth beträgt. Eine andere Schwierigkeit 
bietet der Tranſit durch Belgien dar, den keine der contrahi⸗ 
renden Parteien übernehmen will, und den man franzöſiſcher 
Seits ſehr geneigt iſt, Preußen aufzublirden, das indeſſen durch 
frühere Vorgänge belehrt, gerechtes Bedenken tragen muß, 
noch einmal eine Laſt zu übernehmen, für die von den Hinter⸗ 
ländern gar keine oder doch höchſtens eine ungenſigende Ver⸗ 
gütigung zu erwarten iſt. 

Die Commiſſion, welche aus den Abtheilungen zur Begut⸗ 
achtung des Waldbottſchen Antrages gewählt würde, it vor⸗ 
geſtern zuſammengetreten. Da die Frage ſelbſt in den Abthel⸗ 
lungen ſchon ziemlich gründlich erörlert worden iſt, wird die⸗ 
ſelbe wohl bald zu einem Reſultat gelangen. — In der Sm 
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verhindert war, feinen Sitz in der zweiten Kanten 


men, wird nunmehr in einigen Tagen hier eintreffen. 

Berlin, 14. Januar. Die in den letzten Tagen ſtatt⸗ 
gehabten Berathungen des Staatsminiſteriums ſollen, wie die 
Nat.⸗Z. berichtet, der Feſtſetzung des General⸗Etats des Kriege: 
miniſteriums gegolten haben, und nunmehr die Berathung über 
das Budget in allen Theilen beendet fein. Wit heilten ſchon 
mit, daß künftig bei allen 18 Divifionen des Heeres ein Major 
des Generalſtabes die bisherige Stelle des Adjutanten einneh⸗ 
men wird. Für die dadurch veranlaßten Mehrausgaben wird 


die Genehmigung der Kammern eingeholt werden. 


— Die Kammern werden vorausſichtlich noch längere 
Zeit Ferien halten, wenigſtens liegt beiden vorläufig kein Ma⸗ 
terial zu Plenarſitzungen vor. n der erſten wird der Ber 
richt über die Städte⸗Ordnung der ſechs öſtlichen Pror 
der nächſte zur Berathung kommende Gegenſtand ſein. U 
erwartet aber erſt in der Sonnabendſitzung der betreffenden 
Kommiſſion feine Feſtſtellung, ſo daß leicht die größere Hälfte 
der folgenden Woche vor der nächſten Plenarſitzung vergehen 
dürfte. In der zweiten Kammer wird die nächſie Sitzung 
kaum vor Anfang der nächſten Woche ſtattfinden. N 

— Die Nachricht, daß, nachdem hier die Verhandlungen 
wegen des Handelsvertrages mit Oeſterreich une in 
würden, die ganze Zoll⸗ und Handelsfrage in Frankfurt bei 
der Bundesverſammlung zur Sprache gebracht und die getrof⸗ 
fenen Vereinbarungen gewiſſermaßen legaliſirt werden ſollten, 
iſt nach der ganzen Sachlage, in welcher ſich die Bölrage 
ſchon durch die jedenfalls nicht reſultatloſen Verhandlunge 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich über einen Handelsvertrag 
befindet, als in den Verhältniſſen begründet nicht 0 1 0 80 
es iſt auch augenſcheinlich eine ſolche Verabredung, ehe die 
hier ſchwebenden Verhandlungen wegen des Handelsvertrages 
begannen, nicht getroffen worden. Wie die Zollſrage jetzt 
liegt, fo find einzelne deutſche Bundesſtaaten, wenn auch nur 
wenige, wie Mecklenburg, Holſtein, die deutſchen Hanſeſtädte 
zunächſt an derſelben nicht betheiligt und wäre demnach gar 
nicht abzuſehen, wie dieſe Frage jetzt vom Bundestage verhan⸗ 
delt werden ſollte. a 

— In Frankfurt a. M. ſoll demnächſt ein General⸗Rech⸗ 
nungsabſchluß über die Koften der Marine und den Verkauf 
der einzelnen Schiffe, angefertigt und den einzelnen Bundes⸗ 
regierungen zugeſandt werden. Eine allgemeine Veröffent⸗ 
lichung hierüber dürfte in Rückſicht auf die früher erfolgten frei. 
willigen Privatbeiträge zur Flotte zwar beantragt werden; es 


will aber nicht wahrſcheinlich erſcheinen, daß die Bundesver⸗ 


ſammlung eine ſolche beſchließen ſollte. B.) 
— Der Präſident der zweiten Kammer, Graf v. Schwer 

rin, hat vor einigen Tagen ine Amtswohnung im Sitzungs⸗ 

ebäude der zweiten Kammer bezogen. 0 

g — Dae Budget iſt nunmehr in allen ſeinen Theilen durch 

die Berathungen des Staats miniſteriums gegangen und ſchließ⸗ 


\ 


lich ſeſtgeſtellt worden; es ulld. TEE) den Kammen vorge⸗ 
legt werden. [2 > 
n — Die vorbereitenden Geſthäfte der zweften Kammer zu 
den nächſten Berathungen werd ch ſo viel Zeit in Anſpruch 
nehmen, daß die nächſte Plenarſißung nach jetziger Beſtimmung 
erſt kommenden Donnerſtag ſtatkfinden wird. N 

— Die katholiſchen Abgeordneten wollen die Frage wegen 
der Vermehrung der katholiſchen Militairſeelſorge nicht in einem 
beſondern Antrage, ſondern bei der Budget-Debatte zur 
Sprache bringen, eben ſo auch die Wünſche in Betreff der 
Anſtellung eines katholiſchen Profeſſors der Geſchichte an der 
hieſigen Univerſität. (C.⸗B.) 

— Se. Durchlaucht der General der Infanterie und Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur von Neu- Vorpommern und Rügen, Für ſt 
zu Putbus iſt aus Putbus hier angekommen. 

— Die Ankunft des erſten Commandanten von Koblenz 
und Ehrenbreitſtein, Oberſten v. Griesheim, hat hier zu 
verſchiedenen Muthmaßungen Veranlaſſung gegeben. Wir 
können verſichern, daß Hr. v. Griesheim lediglich in Familien⸗ 
Angelegenheiten dieſe Reiſe unternommen hat, insbeſondere um 
die Kinder ſeines eben verſtorbenen Bruders, Kreisgerichts⸗ 
Directors in Stettin, mit ſich nach Koblenz zu nehmen. 

— Es iſt eine bemerkenswerthe Thatſache, daß ſeit der 
Anweſenheit des Kaiſers von Oeſterreich in hieſiger Reſidenz 
der Handel in öſterreichiſchen Staatspapieren an hieſiger Börſe, 
wo ſie vorher faſt ganz unbeachtet geblieben waren, wieder eine 
ſehr bedeutende Ausdehnung gewonnen und deren Cours 
hier ſeitdem einen Aufſchwung von etwa 8 pCt. erfahren hat. 
In Uebereinſtimmung damit iſt in Wien das Silber-Agio um 
7 pCt. (von 15 bis 8 pCt.) gefallen (d. h. bisher erhielt 
man nur für 115 Gulden Banknoten 100 Gulden Silber, jetzt 
aber ſchon für 108 Gulden Banknoten 100 Gulden Silber), 
und der Cours der Metalliques um etwa 1 PCt. geſtiegen. Die 
Wichtigkeit der Reife für Oeſterreich iſt alſo unbeſtreitbar, da 
ſie dem Lande vollſtändig eine neue Anleihe erſetzt, die übrigens 
wohl kaum von ſo günſtiger Wirkung geweſen ſein würde. 


— Der Agent der Newpyorker Induſtrie⸗Ausſtellung, Hr. 
Buſcheck, in London, fordert in einem Schreiben zur Biſchik⸗ 
kung derſelben auf, und giebt folgende Gegenſtände, als ſich 
beſonders eignend, an: „Rohſtoffe von vorzüglicher Güte oder 
anderweitig merkwürdige Manufacte, welche ſich durch Neuheit, 
ſchöne Ausführung oder commercielle Wichtigkeit auszeichnen; 
Maſchinen neuer Erfindung; Original⸗Gemälde, Sculpturen 
und ſonſtige Kunſtwerke aller Art.“ Zugleich wiederholt Herr 
Buſcheck, „daß die auswärtigen Güter ohne vorherige Zollent⸗ 
richtung ausgeſtellt werden können.“ Die Geſellſchaft über⸗ 
nimmt für alle durch die Londoner Agentur eingeſandten Ge⸗ 
genſtände die Zahlung der Seefracht und Seeverſicherung für 
die Hin⸗ und Herfuhr vom europäiſchen Verſchiffungshafen 
nach Newpork und zurück, ſowie die Feuer⸗Verſicherung wäh⸗ 
rend der Ausſtellung, und bringt dieſe Auslagen nur im Fall 
des Verkaufs oder der Ablieferung in Amerika in Anrechnung. 
Preiſe für Vortrefflichkeit werden gegeben. Die Maſchinen 
werden in Betrieb aufgeſtellt. — In einem zweiten Per 
vom 27. Dez. macht Hr. Buſcheck darauf aumerfan, den 
Gegenſib. d dne daher eine ſchwere Fracht fallen würde, nament- 
lich auch Maſchinen, wenn nicht entſchieden wichtiger und neuer 
Erfindung, alle gewöhnlichen Manufacte und dergleichen nicht 
intereſſante Gegenſtände, zur Ausſtellung nicht zuläſſig ſind. 
— Die Ausſtellung wird am 2. Mai d. J. in Newyork ers 
öffnet werden. 

Breslau, 10. Jan. Sowohl die hieſige k. Regierung, 
als auch unſre ſtädtiſchen Behörden, haben bereits ſeit gerau⸗ 
mer Zeit ihre Sorgfalt der beſſern Schiffbarmachung der Oder 
und den die Schifffahrt begünſtigenden Anlagen zugewendet, 
und iſt namentlich Seitens der Staatsverwaltung auch im 
Laufe des beendeten Jahres viel dafür geſchehen, Hinderniſſe 
im Strombette zu beſeitigen und ein tieferes und breiteres 
Fahrwaſſer abe Eine neue Maßregel zur Verbeſſe⸗ 
rung des Schifffahrtsweſens auf der Oder wird durch die k. 


Epiſode aus Maria Stuart's Leben. 
1. Schloß Wind ſor. 

An einem Maimorgen im Jahre 1576 ſahen drei Thür⸗ 
ſteher im Windſor⸗Palaſt in den Vorhallen des Luſthauſes, 
welches die Königin Eliſabeth bewohnte, einen jungen Mann 
eintreten, den man an dem Coſtüm auf den erſten Blick als 
ſchottiſchen Laird erkannte. Sein blauatlaſſener Leibrock war 
mit Blümchen von feiner Goldſtickerei beſäet; an ſeiner Seite 
Uug er einen Degen mit einem Achatgriff, auf dem Kopfe einen 
ſchweren Sammethut mit ſchwarzem Federbuſch. Die lanz⸗ 
loſe Bläſſe, welche auf ſeinen ziemlich edel gezeichneten Zügen 
lagerte, deutete mehr auf Aufregung als auf leidenden Zuſtand; 
zwei große ſchwarze Augen blitzten unter feiner Stirne und 
nahmen lebhaft für ihn ein. Vor dem Kammerherrn machte 
der junge Fremdling ein tiefes Compliment nach franzöſiſcher 
Sitte, und fragte dann halb beſcheiden, halb lebhaft: „Herr 
Kämmerer, es iſt bald eilf Uhr; kann ich wohl Audienz bei 
Ihrer Majeſtät unſerer Königin Eliſabeth bekommen?“ 

„Es wird keinen Anſtand haben“ — verſetzte der Höfling 
Jes iſt gerade heute Empfangtag bei unſerer hohen Herrin; 
Ihr werdet jedoch wahrſcheinlich die Etikette am engliſchen Hofe 
kennen; es darf Niemand, ohne Ausnahme, die Schwelle des 
Thronſaals überſchreiten, ehe er ſeinen Namen genannt hat, 
damit der Thürſteher ſolchen zuvor Ihrer Majeſtät melden kann!“ 

„Ich fordere keineswegs, dieſer Förmlichkeit entbunden zu 
werden!“ — entgegnete der junge Mann — „ich bin daher be⸗ 
reit, zwar nicht meinen Namen in die Liſte der Audienzſuchenden 
einzutragen, da ihn die Königin zur Genüge kennt — wohl 
aber meinen Stand zu nennen. Wollen Sie daher gefälligſt 
den einführenden Thürſteher benachrichtigen, daß der junge 
ſchottſſche Capitain um eine Audienz von wenigen Augen⸗ 
blicken bei der Herrſcherin bittet, welche auf ſo glorreiche Weiſe 
das Scepter von Großbrittanien führt!“ 

Bei dieſen Worten hob der Kammerherr einen Thünvor⸗ 


Regierung unſeres Departements mit allem Elfer vorbereitet. 
Sie beſteht in der Anlage eines Oder-Kanals um die Stadt 
Breslau, unter Benutzung der „alten Oder“, ſo daß inskünf⸗ 
tige die Schiffer der beläſtigenden Paſſage durch die Odervor⸗ 
ſtadt überhoben fein werden. Das zu dieſem Vorhaben durch 
einen k. Waſſerbau⸗Inſpektor von Ruf bearbeitete Project iſt, 
wie man vernimmt, zur Zeit ſo weit vorgeſchritten, daß es in 
Kurzem bei der k. Regierung zu Breslau zur Begutachtung 
und weiteren Eingabe an das Miniſterium für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Arbeiten eingehen wird. Mit Rückſicht 
auf dieſes Projekt iſt bereits ſeit einiger Zeit ein anderes von 
Seiten der ſtädtiſchen Behörden angeregt und betrifft die An⸗ 
legung eines Winterhafens für die in Breslau ſtationirt blei⸗ 
benden Flußfahrzeuge unterhalb der Stadt. Dieſe Angelegen⸗ 
heit ſchwebt noch. Abgeſehen von dieſen baulichen Anlagen 
fol, auf Anordnung des Bau- Departements in Berlin, die 
neu herzuſtellende Oderbrücke in der Eiſenbahnverbindung zwi⸗ 
ſchen Poſen und Breslau 700 Ruthen von Pöpelwitz ihre 
Stelle finden, nach welcher, von dem niederſchleſiſch⸗ märkiſ chen 
Bahnhoſe ausgehend, eine Schienen-Curve gelegt W iR 
(Br. Z.) 
Naumburg, 7. Jan. Die Leere der Gotteshäuſer an 
Sonn⸗ und Feſttagen iſt eine alte Klage. Wenn ſchon früher 
die Beamten zum öftern Kirchenbeſuch ermahnt wurden, ſo 
glaubt man gegenwärtig außerdem den religibſen Sinn noch 
durch äußere Dinge anregen zu müſſen. Man hat in neuerer 
Zeit mehrmals außerordentliche Gottesdienſte veranſtaltet und 
zwar bei glänzend beleuchtetem und bekränztem Gotteshaufe. Auch 
am letztvergangenen Sylveſter hat man in der St. Wenzels⸗ 
kirche hier vorzugsweiſe zum erſten Male eine Sylveſter⸗Andacht 
abgehalten. Die Kirche war auch, namentlich von Frauen, 
ziemlich zahlreich beſucht und die bei dieſer Gelegenheit für 
Liederzettel eingegangenen Gelder find nicht ganz unbedeutend 
geweſen. Nicht minder zahlreich war geſtern Abend der Beſuch 
der Othmarskirche, wo abermals bei Beleuchtung, nach dem 
Wunſche des Mutter⸗Vereins eine Miſſions⸗Andacht gefeiert 
wurde. Es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß der mit ſolchen 
außerordentlichen Gottesdienſten verbundene äußere Glanz für 
die große Menge immer etwas die Sinne blendendes hat: aber 
abgeſehen davon, daß ſolche Mittel außerhalb der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche liegen ſollten, bat man bis jetzt auch noch nicht 
zu der Überzeugung gelangen können, daß dadurch der chriftliche 
Sinn wahrhaft befördert und der überhandgenommenen Kir⸗ 
chenſcheu entgegengearbeitet werde. (F. J.) 


Kaſſel, 11. Januar. Die Gerichte ſind wieder einmal 
ſtark thätig geweſen. Geſtern hatte das Kriegsgericht Sitzung, 
um den Gymnaſiallehrer Dr. Volkmar von Fulda, der 
wegen einer im Jahre 1850 herausgegebenen Schriſt über 
den Kriegszuſtand, feine Veranlaſſung und Folgen, ſchon feit 
längerer Zeit im hieſigen Kastel festgehalten wurde, zu vers 
urtheilen. Das Urtheil muß im Vergleiche zu früher gegebenen 
und in Bemeſſung mit dem Gegenſtande des Vergehens als 
ein hartes erſcheinen; denn es lautet auf 9 Monate Feſtungs⸗ 
haft und Verluſt der Nationalkokarde mit Amtsentſetzung ver⸗ 
bunden. Es hat die Reviſionsinſtanz an dem Generalaudikoriate 
noch über ſich und dürfte ſicher in Einigem ermäßigt werden. 
Ein Berucht weiß, daß Dr. Volkmar am Vormittage des 
Tags ſeiner Verhaftung eine Vokation nach einer ſchweizeriſchen 
Hochſchule erhielt. Wäre das begründet, ſo würde die Ver⸗ 
urtheilung und das unfreiwillige längere Verweilen in Heſſen 
für ibn eine zweifache Härte haben. — Heute war Kriminal- 
gerichts⸗Sitzung, und Herr Richter, der dunkle Schatten 
hinter dem Dr. Kellner, wurde in vieſelbe geführt. Eine 
große Menge Volks folgte ihm nach dem Gerichtslokale, und 
es fehlte nicht an ſcharfen Aeußerungen des Volksunwillens über 
Richters gedoppelte Stellung, früher zur demokratiſchen Partei 
und ſpäter zur öffentlichen Gewalt. Bekanntlich erbot ſich 
Richter, der, wie geſagt wird, Schulden halber nach Paris 
ging, dort aber ſich nicht halten konnte, der heſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft gegenüber zu Mittheilungen über die Pläne zur Flucht 
des Dr. Kellner. Hierher gebracht, gab er zu Unterſuchungen 
Veranlaſſung, die aber nur gravirend auf ihn zurückfielen, und 


hang vorſichtig auf, trat in einen ſchmalen Gang ein, welcher 
in die Zimmer der Königin führte, und kam alsbald zurlick 
mit dem Befehl an die beiden Schildwachen, welche die Wache 
vor der Thür der Königin hatten, „im Namen Ihrer Majeftät 
den jungen Capitain eintreten zu laſſen.“ 

Man kann ſich denken, daß der junge Mann, der dieſe 
Ceremonie beobachtete, keine der Einzelnheiten ſeines Empfan⸗ 
ges außer Acht ließ. Da es ihm ohne Zweifel um eine ſchleu⸗ 
nige Audienz bei der Fürſtin zu thun war, welche gerade da⸗ 
mals ganz Europa in Staunen ſetzte, nahm er feine Mütze in 
die Hand und trat mit ehrfurchtsvollem Anſtande vor die Frau, 
deren leichteſtes Kopfnicken ein Befehl und deren leiſeſter Wink 
ein Ereigniß oder ein Sturm war. 2 
„Lord Raleigh, rücken Sie gefällig dieſen Stuhl näher!“ 

agte die Königin zu einem ihrer anweſenden Günſtlinge, 
ſo bald ſie den Fremdling von ferne ſah — unſer braver jun⸗ 
ger Freund, der ſchottiſche Capitain, kommt ſo eben von einer 
weiten Reife, und iſt ohne Zweifel müde und abgeſpannt; um 
fo mehr, als er dieſen Weg nicht auf reichgeſchirrtem Roffe,. 
nach Art edler Herren, hat zurücklegen fönnen; darum ſchickt 
es ſich, daß er ſich zu uns ſetze!“ 

Derjenige, welchem dieſer Befehl gegeben worden war, 
trat barſch aus einer Gruppe von Edelleuten hervor, welche 
voll Ehrerbietung da ſtanden; mit affectirter Höflichkeit ſchob 
er ein Tabouret von Seide und Goldbrokat vor den Fremden. 

„Nun, Capitain“ — ſagte Eliſabeth — „genirt Euch 
durchaus nicht; Ihr ſeid hier bei Eurer auſrichtigſten Freun⸗ 
din; der Eifer, den Ihr für unfere erhabene Sache an den 
Tag legtet, läßt mich ſo mit Euch ſprechen. Setzet Euch alſo 


zu mir!“ 
„Zu viel Ehre von Seiten Eurer Königlichen Majeſtät!“ 
ſtammelte der junge Schotte. s * 
„Einen tapfern Soldaten, wie Ihr, der ſich ſo nützlich 
macht, darf nichts beſremden!“ — verſetzte die Königin huld⸗ 


zwar ſo ſehr, daß 
Das Generalauditoriat indeſſen gab ihn bi 


das Kriegsgericht ihn ſelbſt verurthelll. 
ervon frei. Allein 
es waren neue Klagen über Unterſchlagung von Geldern übel 
ihn eingelaufen, die er zur Befreiung des Dr. Kellner angeb⸗ 
lich erhalten, aber in ſeinem eigenen Nutzen verwandt hat. 
Davon vermochte er ſich nicht frei zu machen. Das Gericht 
ſoll ihn heute zu 1˙½ Jahren Gefängniß verurtheilt haben. 
(Nat.⸗Z.) 5 

München, 10. Januar. Vor einem ſehr zahlreichen 
Publikum begann dieſen Nachmittag in der öffentlichen Sitzung 
des Kreis- und Stadtgerichts die Verhandlung in der Anklage 
gegen den Reichsrath Fürſten v. Wrede „wegen Vergehens der 
Körperverletzung mit Waffen“ (in dem vielbeſprochenen Duel 
mit dem Abgeordneten Freiherrn v. Lerchenfeld vom 3. Jun 
1851). Da der Angeklagte nicht erſchien, fo wurde in contu- 
maciam verfahren. Als Freiherr v. Lerchenfeld als Zeuge be⸗ 
eidigt werden ſoll, glaubt derſelbe im vorliegenden Falle nach 
einem Artikel des Strafprozeß⸗Geſetzes vom 10. Novbr. 1848 
ſich der Beeidigung entſchlagen zu dürfen. Der Staatsanwalt 
beantragt jedoch, daß die Beeidigung ſtattzufinden habe. Nach 
faft einſtündiger Berathung erkennt der Gerichtshof, daß Herr 
von Lerchenfeld zu beeidigen ſei. Herr von Lerchenfeld erklärt 
nun, daß er das Seinige gethan habe und daß er nun dem 
Urtheile des Gerichtes ſich unterwerfen müſſe. Sofort folgt 
feine Vereidigung und dann feine Ausſage über das ſtattge⸗ 
habte Duell und deſſen bekannte Folgen. Die Staatsbehörde 
verzichtet hierauf auf weitere Beweismittel, da die That als 
genügend nachgewieſen erſcheine, und ſchreitet zur Begründung 
der Anklage. Am Schluß des ſehr umfaſſenden Vortrags be⸗ 
antragt der Staatsanwalt, den Angeklagten Fürſten Wrede des 
angeſchuldigten Vergehens für ſchuldig zu erkennen und zu acht 
Monaten Feſtungsarreſt zu verurtheilen. Es erhält dann der 
Vertheidiger des Fürſten das Wort und beantragt, das Gericht 
wolle auf das Minimum der Strafe, ſechs Monate, erkennen. 
Der Fürſt Wrede wurde des Vergehens der Körperverletzung 
mit Waffe für ſchuldig erkannt und zu ſechs Monaten Fe⸗ 
ſtungs-Arreſt verurtheilt. 


Stuttgart, 10. Januar. Dieſen Mittag hatte der 
franzöſiſche Geſandte, Herzog von Guiche-Grammont, die Ehrt, 
dem Könige ſeine neuen 171 sſchreiben zu überreichen. 
— Der „Beobachter“ hat ſich in voriger Woche nicht weniger 
als drei Konfisfationen zugezogen, jo daß, da außer dem 
Sonntage noch ein Feſttag in dle Woche fiel, deſſen Leſer von 
dieſem täglich erſcheinenden Blatte nur zwei Nummern zu Ge⸗ 
ſicht bekamen. Auch der „Eulenſpiegel“ und die „Ulmer Schnell⸗ 
poſt“ find wegen ihrer Angriffe auf die franzöſiſche Regierung 
mit Beſchlag belegt worden. f (F. J.) 


Schwerin, 12. Januar. Das heute erſchienene Regie⸗ 
rungsblatt enthält eine Bekanntmachung, betreffend den unterm 
25. Juni 1847 zwiſchen den freien und Hanſeſtädten Lübeck, 
Bremen und Hamburg und der Republik von Guatemala abs 
geſchloſſenen Frenndſchafts⸗, Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag, 
welchem beizutreten der Großherzog beſchloſſen hat. 
ag N jenes ones pieſei 

e zwiſchen dem dieſſeitigen Großherzogthume und 
der gedachten Republik vorkom i 
fahrtsbeziehungen e feln, Ban Lan ih SE 
burgiſchen Schiffe in den Häfen von Guatemala die Vorzüge 
der nationalen Flagge zu genießen haben. 


Brake, 11. Jan. Aus zuverläſſiger Quelle glaube ich 
Ihnen mittheilen zu können, daß die beiden noch übrigen deut⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe heute in den neuen Hafen zu Bremerhafen 
gehen werden. Offiziere und Mannſchaften werden entlaſſen, 
die deutſche Flagge geſtrichen und zur Beaufſichtigung der 
Schiffe hat Hr. Fiſcher Kauffahrtei⸗Kapitäns — wo möglich 
frühere Hülfsoffiziere, die noch keine Anſtellung wieder gefunden 
haben — und eine Anzahl Kauffahrtei-Matroſen zu engagiren. 
Ob die Schiffe bereits verkauft find, iſt nicht gewiß. (O. 3) 

Frankfurt, 11. Jan. Dem Vernehmen nach hat vor 
Kurzem die Bundes⸗Militär⸗Commiſſion den Senat um Com⸗ 
pletion des Truppencontingents der freien Stadt Frankfurt auf⸗ 


reich, und wandte ſich an einen andern Edelmann, welcher am 
ſchönſten und reichſten in Perlen und Bändern ed war — 
„Leiceſter“ — fagte fie — „ich und der Capitain haben uns 
wichtige Dinge zu ſagen, welche die Tages politik betreffen. 
Eine ſolche Unterhaltung würde ungen Herren, welche ſich mehr 
mit Tändeleien beſchäftigen, nur Langeweile verurſachen; es 
handelt ſich hier nicht um die Wahl zwiſchen franzöſiſchen Stof⸗ 
fen. und italieniſchen Blumen, es handelt ſich hier um die Frage, 
ein ganzes Reich zu erhalten. Gehen Sie alſo in's Theater 
des Palaſtes, wo William Shakſpeare heute ſeinen Macbeth 
zur Aufführung bringt; nach der Vorſtellung wird die Königin 
bereit ſein, Ihnen weiter Gehör zu ſchenken!“ Dabei entließ ſie 
ihn und die Anderen durch eine Handbewegung. ) 

„Da find wir nun um dieſes Fremden willen verabſchie⸗ 
det!“ — ſagten Raleigh und Leiceſter bei ihrem Abtreten zu 
einander — möchte wohl das Herz unſerer liebenswürdigen 
Königin ihre Zärtlichkeit auf einen Andern übertragen?“ 

Indeſſen hatten die Liebe und ihre holden Spiele nichts, 
zu ſchaffen mit dieſer Unterhaltung der Tochter Heinrich's VIII. 
mit einem beſcheidenen ſchottiſchen Edelmann, der Rivalin Ma; 
ria Stuart's mit einem am glänzenden Hofe von Windſor bei⸗ 
nahe unbekannten armen Capitain. 

„Nun ſind wir allein! laßt uns jetzt unumwunden reden, 
Capitain!“ — nickte dieſem die Königin freundlich zu. — „Hier 
bat keine Mauer Augen noch Ohr, Capitain Roland Greem; 
ich kenne Euren Ehrgeiz, und ich werde Euren Wunſch er⸗ 


füllen!“ 
„Ich weiß in der That nicht, wie ich Eurer Mai 
meinen Danf ausdrücken fell 110 Mc 
% Ja, ich billige Euren Vorſchlag, „die Gefangene mit 
Argusaugen zu überwachen“ ganz, und ich will glei heute 
dafür ſorgen, daß Alles hiezu angeordnet werde“ — fuhr Eli⸗ 
ſabeth fort — „allein, Capitain, ein Wort im Vertrauen: Ihr 


fordert. Seit ‚einiger Zeit wird nun die Verſt 5 
Einienbartilone eifrig betrieben. 1 
Oeſterreich. 

Janr. Neuerdings verlautete, daß Hr. v. Bruck nach 


Wien, 10. 
glücklicher Löfung ſeiner Aufgabe in Berlin wi i S i 
treten und die Leitung des Seiner dle 1 Rn 


5 Ä 2 bern 
dürfte dieſem Ereigniß ein einſtweiliger Aufenthalt 1 Mn 


geben, weil die öſterreichiſche Regierung den Wunſch hege, das in Ber- 


lin erzielte Uebereinkommen in i E 
fammtung gleicſam legaliften 3 im Schooße der Bundes⸗Ver⸗ 


destages gewahrt bleibe und i 
demſelben über den Kopf 3 — Ar 
Frankreich 


Es iſt hier e daß die Geſandten von 


damit das Anſehen des Bun- 
us, wenigſtens nicht formell, 


ten und dritten Ranges zur Audienz 
die Etiquette des Hofes fo freng als möglich f 

inig Ä eregelt hat, fo iſt man 
einig a uber, das man auf diefe Weiſe das Selen z erkennen ge⸗ 


du TER ern von Seiten der Großmächte nur geringen Werth, ſie 


eine der Kontinental⸗Mä te 
Beitritt Englands verbürgt abe 


ſem Glauben leben, und da J 
Bündniß die allerſicherſten Yuan auten fagen, fie hätten über dieſes 


ah dem Großkämmerer viel zu thun. 

— Juiriguen so nenden dofſoreen, die willfürfigen Auszeich- 
Punkte ſteht, von — en er daß Frankreich auf dem 

u: Großbritannien. 

ondon, 11. Januar. 

aus Paris geſchrieben:; 
ir als er in Bordeaux war, 
8a eine große Anzahl von Dampfern zur regelmäßigen 
wurde er verſchiedenen Häfen Amerikas zu bauen. Seitdem 
ſes Planes mehreren Handels⸗Kompagnien zur Ausführung die⸗ 
bar nes unterhandelt und mehrere der franzöſiſchen Haupt⸗ 


mens ; 2 
ziellen Krafte ge, welches angeblich beſtimmt iſt, die kommer⸗ 


nkreichs zu entwickeln. Die Konzeſſion fol 
ae la der Meſſageries Nationales — — — 15 eine 
nete 15 Subvention vom Staate erhalten wird, und der be⸗ 
H ea Meampffitahet im Mittelmeer gehört. Sie ver: 
pflichtet ch, ihr Hauptquartier in Cherbourg aufzuſchlagen, 
wird 1 eine von Gorce oder Liſſabon nach Marſeille abs 
zweigende Linie haben. Außerdem iſt ſie verpflichtet, 33 Dampf⸗ 
ſchiffe erſter Größe zu bauen, die im Stande ſind, Artillerie und 
000 Mann ein jedes zu transporkiren. Es iii klar, daß das 
Unternehmen einen mehr politiſchen als kommerziellen Charak⸗ 
ter hat. Wäre der Zweck irgend ein Handelsvortheil, fo hätte 
man nicht Cherbourg gewählt, deſſen Lage von jedem Geſichts⸗ 
punkte aus höchſt unbequem iſt und lediglich den Vortheil hat, 
daß man von dort aus England beläſtigen kann. Vor Jah⸗ 
zen entwarf Ludwig Philipp's Regierung denſelben Plan; aber 
e Abſicht wurde damals mehr verhüllt, indem man Havre 
dur Ausgangsſtation wählte. Doch felbft damals waren bie 
ampfer kaum fertig — mehrere machten keine einzige Ocean⸗ 
ahrt — als fie offen und frank in die Kriegsflotte aufgenom⸗ 
men wurden. Daſſelbe wird ohne Zweifel auch jetzt gesehen. 
an ſieht hier allgemein das Unternehmen als eine Demon⸗ 
ration gegen England an.“ in 


ler London, 11. Januar. Das Haus Collmann u. Sol— 
dee d. hat mit 300,000 L. Strl. Paſſives fallirt. Der Fall 
— uſes wird damit erklärt, daß es von einem Kornſpeku⸗ 
80 en Robert F. Pries durch gefälſchte Connoiſſamente um 
— L. St. betrogen ſei. Pries iſt geſtern auf Andringen 
Saft Anderen Hauſes, das in gleicher Weiſe betrogen iſt, zur 
gehen gebracht in dem Augenblick, als er nach Neweaſtle ab⸗ 
115 wollte. Man vermuthet, daß er die unerklärlichen Ver⸗ 
Veld betrieben bat, mit denen man bald die Protektioniſten im 
dacht hatte, die während der Wahlen die Pächter böſen 


umor ; ö 
fie gegen den Freihandel machen wollten, bald die fran⸗ 


Regierung, die den pariſer Getreidemarkt während der 
Falſerkriſt leicht erhalten wolle, 
4 * die ihre Erſparniſſe, 


Ihnen em Gelde aus dem Lande ſchicken wollten. Ich melde 


das Gerücht, wie es heute umläuft, klar iſt der Zu⸗ 


banmenhang noch keinesweges; der Prozeß wird fernene Ent⸗ 
be ungen bringen. — Die Nachricht von dem Tode Madlaß's, 
zugleiz zu mannigfachen en e Anlaß giebt, hat hier 
vel eich in große Unruhe über die Hunderte von Gefangenen 
8 etzt, die wegen Bibelleſens in Toskana eingeſperrt ſind, 
ne freie Preſſe, ohne öffentliche Todtenſchau und in den, 
inben eines Richterſtandes, der unter einem ſehr kräftigen 
nach hlinargeſetze ſteht. — Nachdem man lange in Mittelamerika 
> ch einem Terrain für den Kanal umhergeſucht, iſt man in 
1 Zeit zu der Landenge von Darien zurückgekehrt. For 
— Henderſon haben auf Grund umſtändlicher Unterſuchungen 
1 30 ſchiag vorgelegt, nach dem ein Kanal, bei der Ebbe 
Ga 0 Fuß tief, unten 140, oben 160 Fuß breit, von Port 
für 1 atlantiſchen nach San Miguel am ſiillen Meere 
1 Millionen L. St. hergeſtellt werden kann. Das Ter⸗ 
behebt 400 auf dem Gebiete der Republik Neu- Granada und 
if 8 einer weichen Felsart die leicht zu durchſchneiden 
Sgiffe . an den Seitenwänden gut ſtehen würde. Die 
würden auf dieſem Wege, von Dampfern geſchleppt, in 


ſchaft vorgeſtellt. 


bald gewiſſe Perſonen in 
um Auſſehen zu vermeiden, nicht 


fünf Stunden von einem Meere zu dem andern gelangten. 


Für jetzt ſind Zeichnungen eröffnet, um den Betrag von 
75,000 L. St. aufzubringen, behufs einer nochmaligen ge- 
naueren Vermeſſung. 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 9. Januar. Vorgeſtern iſt die Weichſel 
zugefroren, nachdem ſie vorher das Grundeis an den Eis⸗ 
brechern vor der Brücke geſtopft hatte. Seit undenklichen Ey 
(H. N. 


iſt ſie nicht ſo ſpät zugefroren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 12. graph Heute hat der türkiſche Geſandte 
in feierlicher Auffahrt feine neuen Beglaubigungsſchreiben übers 
reicht und dem Kaiſer zugleich vierzehn Perſonen der Geſandt⸗ 
Hiermit iſt die Formalität der Anerkennung 
ſeitens der europäiſchen Staaten geſchloſſen. Auf Antrag des 
Kriegsminiſters ſind die neuerlichen Amneſtie-Dekrete für Preß⸗ 
und Disziplinarvergehen und Uebertretungen der Fiſchfang- und 
Straßenpolizei-Geſetze auf Algerien ausgedehnt worden. 

— Nach vom Kaiſer ſelbſt eingezogener Erkundigung wer⸗ 
den die Gerüchte, die eine hochgeſtellte Perſon des Böͤrſenſpiels 
beſchuldigen, formell dementirt. 

Paris, 13. Jan. Es eirkuliren Gerüchte, die von einem 
Ausſcheiden der Miniſter des Krieges und der auswärtigen 
Angelegenheiten ſprechen. 

Bombay, 17. Dez. Die britiſche Expedition hatte ſich 
am 21. November bei Pegu ausgeſchifft; nach lebhaftem Ge- 
fhügfeuer der Birmanen ward die Bruſtwehr mit dem Bajo⸗ 
nette erſtürmt; die Birmanen wurden verjagt und die Stadt 
von den Engländern wieder eingenommen. Die Zahl der 
kämpfenden Birmanen betrug mehr als 5000; die Briten zäh⸗ 
len 5 Todte und 34 Verwundete, worunter 3 Offiziere. 

— Capitain Payne ward zum Kommiſſar ernannt, um 
die Einverleibung Prome's und Pegu's in die indo⸗britiſchen 
Beſitzungen zu bewerkſtelligen. Die Bevölkerung von Candeiſh 
hatte die Steuer-Regulirungs-Kommiſſäre aus Furcht vor 
Erhöhung der Steuern mit Gewalt vertrieben. In Folge 
deſſen ward Candeiſh militairiſch beſetzt; eine Proclamation 
brachte Aufklärung über die eigentliche Abſicht der Regierung. 
Der Feldzug nach Hagarah ward durch die Gefangennehmung 
des Rebellen-Häuptlings Mackeſon glücklich beendet. 

(T. D. d. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin. (Sitzung der Stadtverordneten am 11. Jan.) 
Die Verſammlung genehmigt, daß der Kanon von 3 Thlr. für 
die Wieſe, welche der Gaſthofbeſitzer Wergien an den Eigen⸗ 
thümer Fiſcher verkauft hat, in dem Hypothekenbuch des Grund⸗ 
ſtücks No. 155 am Pladrin gelöſcht und auf das von der 
Wieſe anzulegende Hypothekenfolium übertragen, und daß nach 
dem Antrage der Ockonomie-Deputatiou der Zuſchlag auf die 
Pachtgebote für die im vorigen Jahre abgeholzte Fläche im 
Kölpinbruch ertheilt, auch der von der Oekonomie- Deputation 
befürwortete Vorſchlag des Herrn Oberförſters Krauſe, die zur 
Torfnutzung beſtimmten Jagen No. 25 — 28 des Wolfshorſter 
Reviers ſucceſſive abholzen zu laſſen und ſodann einſtweilen 
zur Bepflanzung mit Kartoffeln zu verpachten, ausgeführt wer: 
den könne. 5 

Der Vorſtand des Nicolai-Armenpflegevereins beantragt 
die nochmalige Verabreichung von 6000 Stücken Torf zu er⸗ 
mäßigten Preiſen, 2 Thlr. pro Mille, welches bewilligt wurde, 
eben fo erfolgt die Bewilligung von 350 Mille Torf zu dem⸗ 
ſelben Preiſe für die Geſellſchaft zur Verſorgung der Armen 
mit Feuerung. 

Die nachgeſuchte Prolongation des Kontrakts über die 
Verpachtung des Lagerplatzes No. 19 auf der Silberwieſe, auf 
fernere 3 Jahre, wurde unter der von der Oekonomie-Depu⸗ 
tation vorgeſchlagenen Aenderung des 8. 3 genehmigt. 

Zu Vorſtandsmitgliedern für die Gertrudſchule wurden die 
Herren Weinreich und Dittmer erwählt. 

Auf den Antrag des Herrn Rechts⸗Anwalts Trieſt wird 

der Magiſtrat erſucht, ſchleunigſt alle ihm zuſtehenden Mittel 
anzuwenden, um den projektirten Bau einer vorpommerſchen 
Eiſenbahn auf Paſſow zu verhindern und ſtatt deſſen einen 
direkten Bau auf Stettin herbeizuführen. 
„Gegen die Bürgerrechtsgeſuche der Kaufleute Eich, Hoff⸗ 
ſchildt, Wieſenewsky, des Schiffseigners Pritzkow, Böttcher⸗ 
meiſters Büttner, Viktualienhändlers Steuck und Kahnſchiffers 
Hartwig war nichts zu erinnern. 


Der Ober- Präſident der Provinz Pommern, Freiherr 
Senfft v. Pilfa ch, iſt von Berlin hier wieder angekommen. 
Des Königs Majeftät haben dem Hauptmann im 2ten 
Infanterie-(Königs⸗) Regiment von Sandrart, den rothen 
Adlerorden 4. Klaſſe mit den Schwerdtern zu verleihen geruht. 
Provinuzielles. 

* Anklam, 14. Januar. Amtsgeſchäfte verhinderten mich, Ih⸗ 
nen Genaueres über die Einführung unſeres neuen Direktors, Herrn 
Peter aus Meiningen, mitzutpeilen; das Verſäumte hole ich heute nach. 

Am 8. d. Mis. Vormittags 10 Uhr begaben ſich der neue Direktor 
nebſt den Herren Ober- Reg.-9 ath Heegewaldt, Schulrath Wendt und 
den ſtädtiſchen Behörden in die Aula des Gymnaſtums, wo ſich bereits 
die Lehrer nebſt den Schülern verſammelt hatten. 

Der Schulrath Wendt — als Regierun 8- Kommiffarius — führte 
den neuen Direktor ein, erwähnte die Schwierigkeiten, welche derfelbe 
mit ſeinem Amte übernehme, ſprach die Hoffnung aus, daß auch unter 
der Leitung des neuen Oberhauptes das Gymnaſium wie unter der Lei⸗ 
tung des geſchiedenen Gottſchick reichliche Früchte bringen möge, und er⸗ 
mahnte die Schüler, ihrem neuen Direktor mit Liebe entgegenzukommen 
und durch Fleiß ſeine ſchwere Arbeit zu erleichtern. 

Der ſo inſtallirte Direktor nahm darauf das Wort und verſprach 
nach Kräften für die Anſtalt wie für die chriſtliche Erziehung der Schü⸗ 
ler Sorge zu tragen, : 

Zum Schluſſe ſprachen der Bürgermeiſter Kirſtein und der Prorector 
Dr. Wagner. Hiermit ſchloß die formelle Feierlichkeit. 

Mittags fand ein Zweckeſſen flatt, ohne das eine ſolche Feier nach 
unſerer Sitte nicht erfolgen kann, und natürlich fehlten die betreffenden 
Toaſte nicht. .ch kann meine Correſpondenz dermals mit den Wor⸗ 
ten des Venuſiniſchen Schwans ſchließen: 

Nune est bibendum, nune pede libero pulsarda tellus, 


Kolberg, 12. Januar. Wie verlautet, ſollen jetzt für jeden der 
vom Krelstage beſchloſſenen CGhauſſeezüge 10,000 Tölt e 
pro Meile bewilligt worden fein, demnächſt die zuerſt in Angriff zu 
nehmenden drei Linien in den hohen Minifterien fo weit vorbereitet ſein, 
daß fie zur Sanktion Sr. Königl. Majeſtät vorliegen, 


STADT-THEATER. 


Freitag, den 14. Dezember: „Undine“ von Lortzing. 

Die Oper „Undine“, welche in der vorigen Saiſon eine unwider⸗ 
ſtehliche Anziehungskraft auf das Publikum ausgeübt hatte, ging geſtern 
in ziemlich alter Beſetzung über die hieſige Bühne und hatte, wie ſich 
erwarten ließ, eine reiche Anzahl von Zuhörern an ſich zu locken gewußt, 
die auf's Neue begierig nach den Weiſen des verſtorbenen Meiſters 
horchten. : Br 

Das Sujet der Undine iſt mit geſchickter Hand dem gleichnamigen 
Romane von Fouqus entlehnt, indem der Verfaſſer von wahrhaft poe⸗ 
tiſchem Geiſte durchdrungen uns die Natur der Nixen, wie fie in di 
Sagenwelt rußt, überaus treffend geſchildert hat. Ein junges nal 
Mädchen ſoll einſt dem witzigen Heine geſtanden haben, daß ſie ein Jahr 
ihres Lebens darum gäbe, wenn ſie nur einmal dem Verfaſſer der Undine 
zum Danke für dieſelbe einen Kuß geben könne. Im Allgemeinen ſchließt 
ſich Fouqué auch hier wie in feinen übrigen Produkten der romantiſchen 
Schule an; Religioſität. Ritterlichkeit und Galanterie ſind die Grund⸗ 
elemente feiner Dichtungen, und obgleich er in feinen poetiſchen Formen 
nicht ſelten gezwungen, hart und launenbaft ſpielend erſcheint, fo offen 
bart ſich doch überall eine Fülle von Phantaßſe und ein eigenthumlich 
kräftig poetiſches Leben. 

Lortzing war ſeiner innerſten Natur nach ein Volkskomponiſt, indem 
ſeine einfachen und innigen Melodien, die ſich meiſtens in der Form des 
Liedes bewegen, leicht zu den Ohren und Herzen der Hörer Zugang ſin⸗ 
den; es weht überall der Zug deutſcher Gemüthlichkeit und Sinnigkeit, 
nirgends Manier und raffinirte Abstraktion. Durch dieſe Einfachheit war 
Lortzing vor allen zur komiſchen Oper berufen; indem er lieder dem 
Seite des klaren, plaſtiſchen Cimaroſa, als in der bisher koketten und 
frivolen Manier der neuen Pariſer Opera comique komponiren wollte, 
dat er nicht wenig dazu beigetragen, den Sinn der Leute offen und em⸗ 
pfänglich zu machen für eine beſſere Zukunft. Doch Lortzing bat ſich im 
„Hans Sachs“ und in der „Undine“ noch auf ein anderes Feld, auf das 
romantiſche gewagt, und wie wir glauben, mit geringerem Erfolge. Es 
iſt nicht unſere Anſicht, als ſei die Muſik ſo von vorne herein wenig 
gelungen, ſondern nur dies behaupten wir: daß in dieſer romantiſchen 
Muſik weniger die Heimat des Komponiſten ſei, als in feinen komiſchen 
Opern; es weht uns in der Undine nicht die natürliche —ꝗ ( an, 
welche in „Czaar und Zimmermann“ fo gewaltig Alle entzückte, und 
begegnen hier nicht dem genialen, ſondern dem fleißig ſuchenden und 
ſchaffenden Komponiſten. In Lortzing's romantiſchen Opern dominirt 
das Talent, in den komiſchen das Genie. 

Einzelne Nummern find in der Undine ſehr ſchön und rechnen wir 
dazu die meiſten Finales, in denen ein wahrhaft origineller und kräftiger 
Geiſt waltet; am beſten ſind in dieſer Oper ohne Zweifel die liederar⸗ 
tigen Stücke, wie das Weinlied des Knappen, die 2 Duo des Knappen 
und des Kellermeiſters, die Romanze des Kühleborn, das Lied des 
3 ꝛc. 

ortzing hoffte von der „Undine“ gewaltige Erfolge und er hat es 
oft ausgeſprochen, daß dieſe Oper ſeine beſte ſei. Es iſt ihm ſo ergan⸗ 
gen wie vielen Anderen, die gerade das am wenigſten ſind, was ſie ſein 
wollen, und wenn der früh verſtorbene Komponiſt ſich in eignen Werken 
zur Höhe eines Weber, Spohr erheben wollte, fe if es ihm ergangen 
wie jenem Phaeton, der den Sonnenwagen regieren wollte und dabei 
nicht bedachte, daß ihm dazu das Beſte, nämlich die Erfahrung, feble. 
Lortzing ſchuf die Natur zum Lieder-, d. h. zum Volkskomponiſten, — 
dieſe Miſſion bat er in allen feinen Opern erfüllt, — drum Friede mit 
ſeiner Aſche! — 

Die Aufführung rechtfertigte wiederum die allgemeine Vorliebe, 
welche man für die „Undine“ begt, und Arrangement wie die hervor⸗ 
8 Leiſtungen der Einzelnen erwarben der Oper wie den Dar⸗ 
ſtellern neuen Beifall und ſicherlich auch neue Freunde. Wir ſahen die⸗ 
ſelbe Oper vor einiger Zeit in Berlin und müſſen offen bekennen, daß 
die hieſige Anfführung kaum einen Anhaltepunkt zum Vergleich mit der 
in dem zweiten Theater der; geprieſenen Reſidenz bietet, wo die fabel- 
bafteften Arrangements getroffen waren und in optima forma ein Ta- 
backskaſten im zweiten Akt bei der Ueberreichung der Urkunde präſentirt 
wurde. Es iſt nöthig, daß ſolche Dinge auch einmal zur Sprache kom⸗ 
men, es {ft nötpig, daß das hieſige Publikum erkennt, welche Kunſtſtätte 
es in dem hieſigen Inſtitute befigt und wie es Alles aufbieten ſollte, 
um dieſen heiligen Tempel der Kunſt in feiner Pracht noch herrlicher 


auszuſchmücken. 


Frl. Ganz war wider unſer Erwarten die Rolle der Undine zuge⸗ 
fallen, und wenn auch die Stimme bereits ihr edelſtes Metall verlöten 
und im Allgemeinen eine mehr dumpfe Klangfärbung angenommen bat, 
ſo bietet ſie dafür ihre Gaben in einer ſilbernen Schale dar und wir 
nehmen ſie freundlich und gerne auf, wiſſen wir doch, daß nur wenige 
Damen mit ſolchem Feuereifer wie Frl. Ganz die Kunſt verfolgen und 
Fleiß wie Ausdauer zur Erreichung des Beſten willig dranſetzen. Die 
E-dur-Arie im 2ten Akt iſt unendlich ſchwer und anſtrengend, Frl. Ganz 
entledigte ſich ihrer in genügender Weiſe und erntete reichen Beifall; 
das Ritartaudo am Schluß war zu langſam. 7 

Vor einem Jahre ſang — Picker die Undine, all ihr Sehnen iſt 
geſtillt und fie iſt dahin zurückgekehrt, woher fie gekommen; das iſt das 
Beſte, wie der tragiſchſte der tragiſchen Dichter fagt. ' 

Frl. Zohannfen, das ſchüchterne Kind des kalten Nordens, hatte 
geſtern eine ziemlich undankbare Rolle, denn einestheils ſpricht der Cha⸗ 
rakter der Bertalda 1 an und andererſeits iſt die ganze Partie in 
einer für die Sängerin höchſt unbequemen Weiſe geſchrieben. Und doch 
bat ſich die Dame durch dieſe Rolle ſicherlich neue Freunde erworben; 
ihre Darſtellung war abgerundet, das Spiel edel und graziös, der Ge⸗ 
fang anſprechend und klangvoll. Im 2ten Akte würden wir zu einer 
Einlage rathen und bemerken, daß Frau Kuchenmeiſter⸗Rudersdorf in 
Berlin dazu eine Arie von Marſchner aus „dem Schloß am Meere“ ge⸗ 
wählt batte. Frl. Johannſen ift bereits engagirt, und wir wollen das 
Beſte von ihrem beſcheidenen und anſpruchsloſen Fleiße hoffen. 

Die ſchöne Rolle des Knappen Veit war glücklicher Weiſe dem Hrn. 
Hoffmann zugefallen und wir freuten uns daruber recht ſebr bei der 
Durchleſung des Theaterzettels. Herr H. iſt ein tüchtiger Liederſanger 
und hat hierin, ſobald ſeine Mittel nicht überboten werden, ſein recht 
eigentliches Feld; daher kam es denn auch, daß das Publikum jede ein- 
zelne Nummer mit dem größten Beifall aufnahm und den Sänger be⸗ 
ſonders auszeichnete. Die einzelnen Arien gehen meiſt nur bis zum ho» 
ben g und Herr H., welcher der reizendſten Cantilene mächtig iſt, blieb 
daher den ganzen Abend über gut disponirt und bot fein Beſtes in ſel⸗ 
ner ihm eigenen graziöfen Form. Bei dem Liede: „Vater, Mutter“ muß 
Herr H. für Couplets ſorgen, mit denen fein. Vorgänger, Herr Baum⸗ 
hauer, ſo treffend verſehen war. 

Die anderen Rollen waren in ihrer Beſetzung unverändert geblieben 
und Herr Heſſe, der als Hans unübertrefflich iſt, verſetzte durch ſein 
böchſt launiges Spiel wiederum in die heiterſte e in den 
Mienen Aller las man ſußes Behagen und fröhliche Heiter eit, ſobald 


Herr Grevenberg kürzte im erſten Akte ſein Lied; ſeine Arie im 
dritten Akte ſang er vollendet ſchön und ſtörte eine kleine Unvorſichtigkeit 
weiter nicht; ſein Spiel iſt freier geworden, und können wir es nur be⸗ 
dauern, daß die Parole bald lautet: „Scheiden!“ — a 

Herr André, welcher ſich hier durch die Rolle des Kühleborn zur 
Geltung gebracht hat, ſang manche Stellen wunderſchön, im Ganzen aber 
ſchien er uns geſtern nicht gut disponirt zu fein und war vielleicht ebenſo 
wie Frl. Johannſen nicht ganz wohl 

Die Schlußdekoration war im früheren Arrangement freundlicher. 

Das Haus war ganz gefüllt und die Tpeilnabme der Zuhörer groß. 


Herr Heſſe erſchien, der in Rollen dieſer Art höchſt wirkſam iſt. 


Sicherlich wird die Oper noch oft wiederholt werden, und darf ſich Je-⸗ 


der einen beiteren Abend verſprechen. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


& | Morgens | Mittags Abends 
DR, & | 6 Uhr | 2 Upr. | 10Upr. 
Barometer ie Pariſer Linien | ı4 | 328,59“ | 332,78 |. 3323,10 
auf 0° reduzirt. 
; 4 5,0“ 1,4° 
Thermometer nach Neaumur, E * + 14 P) 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bordeaux, 10. Januar. Camilla, Otto, nach Philadelphia. 
Flensburg, 10. Januar. Auguſte, Matzdorf, von Stettin. 
Genua, 30. Dez. George Heinrich, Kapt. Cloſter, von Neworleans. 
Goole, 11. Januar. Schwan, Lütke, nach Barcelona. 

Greenock, 11. Januar. Lochinvar, Brown, v. Stettin. 


Schiffs-Nachrichten. 


Hamburg, 10. Januar. Am 3. Januar, 10 Uhr Vormittags, 
ſtrandete bei Bjerregaard, 5 Meilen von hier, die holländiſche Kuff Jel⸗ 
tina Margaretha, Douwes, mit einer Ladung Rappkuchen von Rügen⸗ 
walde nach Rocheſter beſtimmt. Die Mannſchaft, aus 4 Mann beſtehend, 
iſt geborgen. Das Schiff war ſchon vor der Strandung ſehr leck und 
hatte den großen Baum gebrochen. Die Takelage iſt geborgen, dagegen 
wird Schiff und Ladung wahrſcheinlich verloren ſein. Die Luken ſind 
weggeſchlagen und das Schiff hat ſich in den Sand hineingewühlt und 
war bereits mehrere Tage ganz voll Waſſer. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 14. Januar. Wetter, regnigt. Weizen, ohne Umſatz, 
loco 66 37 Thlr. nach Qual. gef., pr. Fruͤhjahr 68 Thlr. bez. 
211 BER loco 82pfp. 47—49 Thlr. Br., pr. Frühjahr 47½ —48 ) 

r. bez. 

Gerſte, loco 38-39 Thlr. Br. x 

Hafer, loco 30—31 Thlr. loco Br., pr. Frühjahr 30 Thlr. bez. 

Erbſen loco 50—54 Thlr Br. g 

Rüböl ſehr lebhaft, loco 10 Thlr. Br., pr. Febr. incl. Faß 107) 
Thlr. bez., pr. März» April 105 „ — ½ Thlr. bez., pr. April⸗Mai und 
Mai⸗Juni 10 / — % Thlr. bez. u. Gd., pr. Juni⸗Juli 10% a , Thlr. 
bez., pr. Sept.⸗Okt. 101, — ½ Thlr. bez. * * 

Leinöl, loco mit Faß 10% Thlr. Br., 10 bez., pr. Frühjahrs⸗ 
Abladung iuel. Faß 11 Thlr. bez. 

Spiritus, feſter, loco ohne Faß 18 %, Br., 180 bez., mit Faß 
18%, bez. pr. Januar 18-18", bez., pr. Januar⸗Februar 18 bez., pr. 
Frühjahr 17/18 9), bez. 

Kleeſamen, weißer 11—15 Thlr. Br., 11¼ — 13 bez., 
1216 Thlr. Br., 15 Thlr. bez. 

Farbeholz. Domingo Blaue 1 Thlr. verft, bez. 

teinfamen, Rigaer 9 Thlr. bez., Pernauer 10% a ], Thlr. 
verſt, bezahlt. 

Baumöl, Tuneſer 18°, unverſt. bez. 

Zink pr. Frühjahr 6 Thlr. Gd., 6 / Br. 


rother 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
64 — 67, 45 — 50, 36 — 38. 27 — 30. 47 — 50. 


Stettin, 14. Januar. Unſere geſtrige und heutige Börfe war von 
unſern Oelſpekulanten ſehr belebt. In Folge eingelaufener Aufträge von 
England und Hamburg ſteigerten ſich die Preiſe und wurde für loco 
10% Thlr., pr März⸗April 10%, Thlr., pr. April-⸗Mai 10% — 10/3 
Thlr. bez. 

Kaffee gingen in letzten 2 Tagen ca. 300 Ballen Java a 4 for. 
6, pf. um. 

r Naefe wurden 100 Tonnen Pernauer ſchwimmend Breslau mit 
1 Thlr. Vergütigung der Fracht a 10°, Thlr. gehandelt; 10", Go., 
Königsberger a 7% Thlr. loco., Memeler 7%, Thlr. Br., Blumſche 
Waare a 7%, Thlr. Br., Rigaer 10 Thlr. Br., 9%, Gd. 

Berlin, 14. Januar. Roggen pr. Januar 48 Thlr. ohne Hau- 
del, pr. Frühjahr 49 Thlr. bezahlt. a i 

Rüböl pr. Jan. 10, Thlr. bez., pr. April⸗Mai 10%, Thlr. bez. 

Spiritus, loco ohne Faß 201]. — ½ Thlr. verk., pr. Januar 20 / 
Thlr God., pr. April⸗Mai 21 a 2˙½ Thlr. verk. a 

Breslau, 14. Januar. Weizen, weißer 67—74 Sgr., gelber 67 
73 Sgr. Roggen 55—62, Gerſte 41—45, Hafer 28—31˙/ Sgr. 


Inſertianaureis: 1 far. pro Petitzeile. 


Montag den 17ten Januar, Nachmittags 4 Uhr, 


Rotterdam, 11. Januar. Kaffee. Die ſchon in unſerm letzten 
angedeutete Feſtigkeit des Markts und ſein Streben nach Beſſerung haben 
im Laufe der verfloſſenen 8 Tage einen neuen kleinen Fortſchritt gemacht. 
Neis. Dieſer Artikel unterlag bis jetzt dem Einflüß der Jahres⸗ 

Carolina fl. 14—14",.. 


London, 12. Januar. Kaffee. Am Sonnabend fanden einige 
forcirte Käufe von native Ceplon zu 478, ſtatt und ſeikdem hat ſich der 
Artikel nicht beſſer geſtellt. 

Baumwolle. Das Geſchäft war dieſer Tage ſehr unbedeutend. 


Liverpool, 11. Januar. Zum heutigen Markt war die gewöhn⸗ 
liche Anzahl Händler verſammelt, doch blieb das Geſchäft ſehr träge. — 
„Die Umſätze in Weizen waren bei 1 a 2d pr. 70 Pfd. niedrigeren 
Preiſen ſehr geringe. 
Gerſte, Erbſen und Bohnen find ſeſt; dagegen wurde Hafer 
eher billiger erlaſſen. 


zeit. 


Notirungen: 
Weizen, Danzig. u. Königsbg. hochb. 56s 8d a 598 pr. Or, 
do. bunter 538 a 558 6d 


do. rother 498 7d a 528 
Meklenbg., Roſtock u. Wism. 528 6d a 538 9d 
Stettiner, ſchleſ. u. pommer. 528 a 538 
Gerſte, dän., mekl. u. pomm. 60pfd. 295 6d a 30. 6d 
Erbſen, weiße Koch⸗ 438 a 448, Futter- 36s a 388 
Bohnen, Pferde⸗ 36s a 37s, Tauben 388 a 408 
Mehl, franz. extra fein 438 a 458 pr. 280 Pfd. 
Dublin, 7. Januar. Unſer heutiger Getreidemarkt war der flauefle 
in dieſer Saiſon. 5 
Weizen, weißer 26 218, rother 25— 29. 
Hafer 108—11s 9d. - 
Gerſte 128 6d a 155 9d. 


Stettin, 14. Januar 1853. 


: gefordert. bezahlt. Geld. 
Berlin „ . n Mu, kurz 100 — 
2 Mt. — — — 
Breslan „ egen Int — — — 
2 Mt. — ws er 
Hamburg A 1 9 1527/1 85 — 
Amſtervdam : b a. mE. 92 Kunz 142% — 
2 Mt. — 142 — 
en e «meinte kurz 6 21 — 
3 Mt. 6 20 6 20 — 
enn ee 1 — — — — 
Bordegaun e e s Mi ur FH — 
Free er en. n — — — 
L — — — 
Freiwillige Staats-Anfeipe , . 4, / 103 — — 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½% / 104 — — 
Staats ⸗Schuldſcheine 3 9 — — 
Pommerſche Pfandbriefe 3½% % 101 — — 
entenbriefe nine een 0s — — 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien a 500 Thlr. 
inel. Divid. vom 1. Januar 1853 588 — 585 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. Au. B. 151 — — 
do. Prioritäts⸗ 5 % — — — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien „ 3½ % 94 — — 
Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien 4 % 115 115 — 
Stettiner Stadt⸗ Obligationen 255 5 — — 92 
do. un Hi en a — 
do. Börſenhaus⸗Obligationen NN — — — 
do. Speicher⸗Aktien 108 — — 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. — — — 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 7¼ 106 — — 
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findet die gewöhnliche Quartalverſammtung der Tiſch⸗ 
ler- und Stuhlmacher⸗Innung im Schützenhauſe ſtatt. 


Publicandum. 

Die bis ult November 1851 beim Leihamte nieder- 
gelegten Pfänder, aus Gold, Juwelen, Silber, Uhren, 
Kleidungsſtücken, Wäſche, Kupfer- und Meſſing⸗Geräth⸗ 
ſchaften und Betten 20. beſtehend, ſollen, ſoweit fie nicht 
eingelöſt oder erneuert worden, in der 

am 17. Januar k. J. und an den folgen- 
den Tagen von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 
mittags 
im Saale des Leihamts, große Domſtraße No. 666, 
ſtattfindenden Auktion an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß der Zuſchlag bei annehmbaren Geboten für 
fort erfolgt und gleich nach demſelben die Zahlung des 
Kaufgeldes an den Kommiſſions- Rath Reisler gelei⸗ 
ſtet werden muß. 

Stettin, den 30ſten November 1852. 

Der Kurator des ſtädtiſchen Leihamts. 
Sternberg. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Grapengiesserstr, 421. 


Aechte 
Nachtigallſchlaͤg 


Bläulich Canzlei Papier | 
pro Rieß 1 Thlr.; 
Patent- Canzlei pro Rieß 1 Thlr. 10 fgr., 


Hoffmann. 


Ho 


Echt indische Crep-Chales und Tücher 


empfingen ſo eben neue Sendungen zu ſehr billigen Preiſen 


J. LESSER & Co. 


Grapengiesserstr, 421. 
Harzer Kanarienvögel, 
er und Lichtſchläger, 


von 1 Thlr. BO Sgr. bis 4 Thlr. in ſehr großer Auswahl von feltener Schön⸗ 
heit. Jeder Vogel iſt bei mir einzeln bei Licht zu hören. 


Kinderfiefel /, Thlr. billiger, Herren-Stiefel % bil⸗ 
liger, wie der bisher geweſene reellſte Preis. 


ann, 


Berliner Börſe vom 14. Januar. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und 


Geld⸗Courſe. 
: ZI Brief | Geld gem. Zi | Brief | Geld gem 
Freiw. Anleihe 5 1025 | — Schl. Pf. I. B. 3 — — 
St.⸗Anl. v. 501032 — Weſtpr. Pfbr. 31097397 

do. v. 524413 — K. u. Nm. 4 — 1101} 
St.⸗Schldſch. 34 95 | 945 2 1 4 — 1011 
Prſch. d. Seeh — 148? — ‘= TFoſenſche 4 1011 
K. N. Schyſchr. 91094 | 93% = (Preuß. 4 101 — 

Brl. St.⸗Obl. 441041 — = Nh. & Wſt. | — — 

do. do. 3494 | 934 & Sächſiſche ! — 011 
K. u. Nm. Pfbr. 31100) — „Schleſ. 4 — 1101 
Oſtpreuß. do. 31 — | — Eichsf. Schld.4 — — 

omm. do. 311001 — Pr. B.⸗A. Sch. —— — 110 
Poſenſche do. 4 — 104 a 49 

do. do. 32 981971 Friedrichsd'or — 132 13,4 
Schleſ. do. 314 — H And. Goldmz. — 112 | 11} 

— EEE 
Ausländiſche Fonds. 

R. Engl. Anl. 44119 — . Part. 300 fl. — — 

do. v. Notbſch 5 — 1104 Due Feuerk 3 — — 

do. 2.⸗5. Stgl 4 98 — do. St. Pr. A. — 60! — 

„p. Sch. Obl. 4 93 — Lüb. St.⸗Anl. 4 — 103 

p. Cert L A. 5 | 991 | 985 Kurh. 40 thlr. — 358 340 

p. Cert. I. B. | 1 1224 N. Bad. 35 fl.— 231 — 

Poln. n. Pfdbr. 4 — 8 Span. 33 inl.s— — 

„Part. 500 fl. 1 934 | — „1489 teig 1[(— — 

— — — 
Eiſenbahn-Aktien. 

— — e — — ̃ — 

Aachen⸗Düſſeldrf. 370931 B. Niedſchl. III. Ser. 44 1024 G. 

Berg.-Märkifhe | |634a63 bz. do. IV. Ser. 5 104 G. 

do. Prioritäts-⸗ 5 104; B. do. Zweigbahn— — 

do. do. II. Ser. 5 — Oberſchl. Litt. 4. — 185 B. 

Berl.⸗Anb. A. &. 1351 B. do. I. itt. B. 31 1538 B. 

do. Prioritäts-⸗ 4 — Prinz⸗Wilbelms⸗— — 

Berlin⸗Hamburg. — 110 fal bz. do. Prioritäts- 5 — 

do. Prioritäts- 4 1031 G. do. do. II. Ser. 5 — 

do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche . 87 83 

Berl.⸗P.⸗Magdb. 1875287 bz. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 

do. Prioritäts- |1005 B. do. Prioritäts- 4 99 B. 

do. do. 41021 B. do. v. Staat gar. 3492 8 

do. do. Litt. D. 4 — Ruhrort⸗Eref. Gl. 33 — 

Berlin-Stettiner — 150 B. do. Prioritäts- 44 — 

do. Prioritäts⸗ 4 1031, G. Stargard ⸗Poſen |3}] 933 B. 

rn ee 3 in. k an“ Bee 944 B. 

n⸗ Mindener 165 B. o. Prioritäts⸗ 027 a * 
do. 5. l. 4 108: 8. Si, (Co. Odb.) 44 — 1 
do. do. II. Em. 5 1 B. o. Prioritäts- 35 — 
Sac | ED. ee, 
do. Prioritaäts⸗ 4G. Aachen⸗Maſtricht e. 71694 bz. 
do. do. . 5 Amſterd. Rotterd. 1] — Er 
Magdb.⸗Halberſt. — 1734 B. Cöthen⸗Bernburg 27] — 
Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau⸗Oberſchl. 194 5. 
do. prioritäts- 5 104] B. Kiel⸗Altona . 4 — 
Niederschl. Märk. 4 100 f 100 bz.] Mecklenburger 1 44144 bz. 
do. Prioritäts- 4 101 B. Nordbahn, Fr. W. 4 1015 5 bz. 
do. do. . 41021 G. do. Prioritäts-⸗ 5 103 B. 


Inſertionspreis: 1 


ſar. pro Petitzeile. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


75 Schiffer⸗Wittwen⸗Kaſſe. 
Di ten Mitglieder d i itt 
IR 
nabend den Dt 
onnabend den Iten Februar, 
| im Lokale Bi te — 40 f 
ern Hepdemann, Dampfſchiff⸗ 
werk No. 1173, recht N A 
Stettin, den töten Januar 1853, 
Der Vorſtand der Schiffer⸗Wittwen⸗Kaſſe. 


Nach Colberg 


ladet das an der Baumbrücke liegende Schiff 

„Auguſte“, Schiffer Lehnert, und hat noch 
Raum für Güter, welche innerhalb 4 bis 5 Tagen an 
Bord zu liefern find. * 


Die schwarzbraune 4jährige Eng- 
lische Volblut. Stute Öonstitution 
vom Prince Llewellyn und der Aens, 

gezogen bei Herrn von Heydebrandt, und: der 

assa Nassadel, welche auf verschiedenen Renn- 
bahnen ihre Leistungen gezeigt hat, soll wegen 
Abreise des Besitzers vote werden. Das Na- 
here im Bureau des Grossbrittanischen Consulats. 


Proelama 

Nachdem über das Vermögen des Nadlermeiſters 
Guſtav Kindorff hierſelbſt, unter Siſtirung der Parti⸗ 
kularklagen, der förmliche Konkurs eröffnet worden, 
werden alle und jede, welche an denſelben aus irgend 
einem rechtlichen Grunde Forderungen und Anſprüche 
haben oder zu haben vermeinen mögen, hiermit gela— 
den, ſolche in dem peremtoriſch auf 
den 14. Februar 1853, Morgens 10 Uhr, 
angeſetzten Termine anzumelden und unter Ausführung 
de 1 Vorzugsrechts gehörig zu beglaubigen, 
bei Strafe der Präkluüſion. 

Greifswald, den 17ten Dezember 1852. 

Königliches Kreis- Gericht, Erſte Abtheilung. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


ce Eis = 
iſt zu haben bei A.. Holtz & Co,, 


Louiſenſtr. No. 740. 


Concept-Papier pro Rieß 25 fer, 

iſt wieder vorräthig bei 

S. J. Saalfeld, 
Schulzenſtraße No. 338, 


Imperial-Pecco-Blüthen- 
und Peeco-Thee 


vorzüglicher Qualität verkaufe ich in / und ½ Pfun⸗ 
den zu den billigſten Preiſen. 
August Timm, 
Frauenſtr. No. 1160, 1 Treppe. 


Einem hohen Adel und geehrten Publiko empfehle 
ich die ſchönſten Atlas⸗Schuhe zu 1 Thlr., gemslederne 
Tanzſchuhe zu 25 ſgr.; auch habe ich einen ſehr großen 
Vorrath von warmen Schuhen und Stiefeln und ver⸗ 
kaufe ä Paar ½ Thlr. billiger, ſaͤmmtliche Leder⸗ und 


Verantwortlicher Redakteur: Heinrich Balcke in Stettin. 


Stiefel⸗Fabrikant, No. 421. 


Aechte 
importirte Cigarren 
55 A ben Mi amp, A Drei von 16 os 


August Timm, 
Frauenſtr. No. 1160, 


Ber miet bungen. 


Eine Stube und Küche, nach vorne heraus, iſt 
Lollſenſtr. No. 740 an rubige Mi "Sen 
beugt abßüſſen bige Miether zum iften Fe 


5 Kloſterhof No. 1132 
iſt eine kleine Parterre⸗Stube mit Zabeh n An einzelne 
Leute zum iüſten Februar zu vermiethen. 


F opernperspective EINE 
vermiethet W. u. Mauche, Optikus; 
Schuhſtraße No. 856. 


STADT-THEATER. 
Sbonntag den 16. Janr.; 
Die Frau im Hauſe. 
Luſtſpiel in 3 Akten von P. Werner. 
Hierauf: . 


Die beiden Savoharden. 
Komiſche Oper in 4 Akt. Muſik von d'Alaprac. 
Montag, den 17. Janr.: 
Oberon. 


Romantiſchr Oper in 3 Akten von Weber. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. D. G. Ef fenbart in Stettin. 1 


